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.S hat der rühmlichst benahm-' te Hschvttnünfftige Welt-Weise 8enees , eine wahreund recht wohl eintreffende
Anmerckung, von der wahren— — Welt - Weißheit gemacher,da er spricht: l 'am Lara r«8ek kkilotoxma»rir, kPüäMüm 'üe viäernr .eÜLMMLnar--cio placesr , d. i. Es seye die wahre Welt-Weißheit , eine so hohe und gleichsam hemgeSache , daß , auch was ihr nur in etwas gleichscheine, selbst ohne Grund , doch unter ihremNahmen hochgeachtet und beliebet werde.

l.

tampren'Äzetr-'LLelpyerl v»-auch redlich in allen ihren Theilen ein ; da«emlich mcht allein die Tugend selbsten, wo sieA ?lch nicht in Wahrheit gefuchst noch geübetwird , nichts destoweniger doch so hoch geachtetmeidet,daß jedermann zum wenigsten gern denA Nah-
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Nahmen behalten will, er seye Ihr zugethan:
Sondern auch die guten Verstandes Übungen
und Wissenschafften, bey den meisten Men¬
schen zum wenigsten in so viel guter Achtung
stehen,daß sie durchaus den Nahmen nicht ha¬
ben wollen,als ob sie ihre Würdigkeit nicht er-
kenneten,noch verstünden: Ja vielmehr eine
nicht geringe Anzahl dererjenigen gefunden ^
wird, die da vor aller Welt das Ansehen ha-
benwollen, daß sie solche Wissenschafften und '
Künste rechtwohl inne hätten, auch selbige '
vielmah!mit übermäßigen Ruhm erheben,da¬
mit auch sie dadurch desto mehreren Ruhms '
würdig zu seyn erachtet werden mögen. Die -
Sache ist sammt und sonders dermaßen wohl ^
bekannt, daß es eine gantz mmöthigc Mühe ^
wäre, dieselbe weitläusstig vorzustellen. ^
Gleichwohl ist unter mehren andern auch "
die Wrssenschafft und Kunst der so genannten^

nicht die letzte, an deren sich die s.
Wahrheit solcher Schein-Weißheit von gar ^
langen Jahren her, gantz offenbahr zu tage ^
geleget. Jndeme nicht allein von fast 200. ,
Jahren ab, mit gerühmter dieser Wissen- s.
schafft auf das allerunverschämtesie versah- ^
ren, und dadurch eine Anzahl unbeachteter̂
leichtgläubiger Leute, theils an ihrem Vermö- ^
gen, theils gar an ihrem Leib,Gesundheit und ^
Leben,durch betrüglicheVersprechenundver- ^
mclsene Unterfangen, in manchfaltigcn Q,viest
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^elrnahlen unwiederbringlichen Schaden ge-sthtt worden; sondern auchmerfolgten, biß

neu sich gefunden, welche diese Wissenschafftetwas gründlicher zu erwägen, zu betrachten,
jazubegreissen und in die Übung zu bringensich beflissen und bemühet haben. Wannman die wahre gründliche Ursache solcherlei)offenbahren Mangels mit einfältiger und
mit keinem Vormtheil irre gemachter Ver¬messt, zu überlegen und untersuchen beliebentragt, so wird man gar leichtlich erkennen, daß
keine anderêwil! geschweige» grössere Ver-
Hinderniß vorgefallen, welche vcrnünfftigen
Leuten dergleichen Untersuchungen verhaßt
und zuwieder, den Leichtgläubigen aber un-
nothig und überflüßig scheinend, gemacht ha-

Hoffnungen und Versprechen, theils Äps-theekerischuud^ ecHc'mLlisihe, eben so nichtig
und unersindliche Verheißungen, von aller-
handAögemeinen Arhneyen,oder zu besondern^ranckheiten, kräftigsten und unfehlbaren-krönen und Geheimnüssen Da dann dre
doch immer sich mit einmischende Vermessen-ßeit, mit heftigenancimom absehen und msr-^nrdäljschen, ja noch andern Metallischen und,selbst̂rlLnmVschen groben Verstellungen' Ar man-
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manchen ehrlich und aufrichtigen Leuten, nicht
nur alle Hoffnung benommen, etwas gutes o-
der wahres an solcherlei) Dingen zu finden;
Sondern selbst einen Eckel erreget, erwaswei-
teres daran zu versuchen. Inzwischen hat
gleichwohl derHochschätzbahreund Nutzbah¬
re Berg -Wercks -Bau , zu Gutmachung der
Metallen , Reinigung und Sammlung von
Mnerslien , und deren manchfaltig ^vohl
angebrachter und eingeführter Gebrauchn och
hie und da einiges Nachdencken an die Hand
gegeben, oder doch billig geben sollen und kön¬
nen , sowohl solcherlei) marerien , als dabey
gewöhnliche Verfahren und Bearbeitungen,
in mehreren Bedacht zu ziehen, als auch, wo
eben nicht allezeit ein sonderbahrer einträgli¬
cher Nutze dadurch zu erwerben erschiene,
gleichwohl die gründliche Wissenschaft selber,
eine Annehmlichkeit geben könte. Nun will
ich zwar den , durch solcherlei) Unterfangen
verdienten billigen Ruhm niemand versagen,
noch jemanden, der sich dazu bescheinigen kan
hintangesetzet haben;kan aber mich nicht inAb-
rede seyn,daß ich keinen kenne,welcher von dem
innersten Grund , vornemlich der Unterirrdi-
sehen Dinge , nach ihren Vermischungen, et¬
was vernehmlicheres, ja handgreifflich erweiß-
licheres zu Tag geleget hätte, als der bekannt
öecctter . Solchem aber istkurtz gefolget, und
viel Jahre lang zur Seite gegangen der eben-
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stläßigwohlbekannteLunckel , als ein sonder¬
lich in würcküchen Bearbeitungen und deren
guter Ausübung und Bewerckflelligung, ge¬
schicktester Künstler. .

Die Verschiedenheit dieser zwey Personen
nach dem Vermögen , so stein ihren Schuften
erwiesen,habe bereits in dem unlängst gedruck¬
ten Bedencken vorn Schwefel , nach memem
Befinden dergestalt bemercker, daß ich zwar
Bmnckeln vor einen recht wohl erfahrnen,ge¬
übten , und geschickten Arbeiter erkenne,
auch an ihm höchst-löblich erachte,daß er nicht
mit der blossen Hand -Arbeit sich zufrieden ge¬
ben wollen; sondern auf den tiefferen Grund
und Ursachen der in die Augen fallenden Be¬
zeugungen, sich beflissen: Hingegen von 8ec-
ckern , mit ganh guten Grund halte und er¬
achte, daß er in vernünftiger Auslegung und
Deutung gewisser Hauptsächlichen Erwei¬
sungen oder pdXliomLnorum , dem wahren
Grund der innersten Vermischungen noch
um ein merckkiches naher gekommen, und aN
seiner daraus gezogenen Betrachtung oder
^fienrre .das allerwenigste in Zweiffel zuzie¬
hen, oder auszusehen sey. . —- L ---Da ich nun dieser beyden Männer Schra¬
ken, und zwar Aunckels, ^ o . 1676. in Druck
gekommene,zwar kurhe, aber merckwmdrge
^nmerckungen im Jahr >679. zu lesen be-
p°nrmen , auch bald darauf öLeclwrs

8udrsrrsnegw , welche zwar schon
A z '^ 9.
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1669 , und zwar zum andern mahl gedruckt ge¬
wesen; hingegen allbereit «o. 1675, in meinem
15 Jährigen Alter, das unlängst vorher zu ?g-
ciua gehaltene EolleAium Eb ^micum v.
^sacob kwners erhalten , und daran so gros¬
ses Belieben gefunden, daß solches fast aus¬
wendig begriffen: darneben aber zu eigenem
Versuch, zumahl der gründlichsten und ein¬
fältigsten Erfahrung » - Proben , genügsame
Gelegenheit gehabt , und mich deren mit allem
Fleiß bedienet; als kunte mir nicht fehlen,daß
ich nicht allein dieser beyden Männer angeregt
ts Schriften , nach aller Nothdurft mit der
Zeit verstehen kunte, sondern auch mancher¬
ley bedencken darüber fastete, welche nach der
Zeit nicht ungegründet, sondern allerdings der
Wahrheit gemäß , erheblich und zu völliger
Erläuterung gereichlich befunden.

Deren Vornehmste nun , waren auß
cbers Anweisungen, diyenige Haupt - und
Grund - Sätze , daß die Unterirdische Ver¬
mischungen, eigentlichst auß dreperley Art al-
lerzahrtefter Erdischer Wesen bestehen. Je¬
doch,daß auch das Wasser , bey verschiedenen
unterirdischen Wesen seinen Theil mit bey¬
trage ; nemlich Hauptsächlich in den saltziS-
ren Vermischungen : Gleichwie die gemelde¬
ten Erdischen bey den Metallen und Ge¬
steinen , ohne Beytritt deß Wassers , die Ver¬
mischung vollendeten.
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Jedermann liegt vor Augen, was
r» gründlicher Beweisung dieser Angeben,aus
allerhand bekannmen Erfahrungen , recht be-
St'eifflich dargelhan oder bestättiget habe.

Einmahl ist offenbahr, daß er mehr gemel¬
deter Massen, dreperley Gattung zahmsten
Erdischen Wesens angiebt , woraus die
rinterirrdische Vermischungen, ihren Cörper-
lichen Grund und Ursprung nehmen. Nem-
lich durch erdische Wesen etwas solches zu
verstehen, welches sowohl an sich sechsten, alß
^Zusammensetzung unter einander,lauter tro¬
ckene und von nasser Flüssigkeit gantz entfer-
um Gestalt erzeige.

Jedoch behauptet er auch, daß diese zahm¬
ste Erden - Wesen , sich innigst mit N ) asier
selbst vereinigen, und in solcher Beschaffen¬
heit, eines theils dasjenige Gemenge machen,
was man überhaupt Salrz odersaltzigt nennet:
Eine Art aber dergleichen zahmster Erde ,
wann sie mit Feuchtigkeit vermenget, ncmlrch
innigst verbunden worden , die fiammmd-
drennliche Mischungen abgebe.
. Ergehetnochweiter und beglaubet,d»ßdas
uu Schwefel ,Virrlol , und Alaun ,bearlssene
^altz , wahrscheinlichst dieselbe einfältigste
^nd reineste(in dieser Gestalt aber mit Wasser
fest verknüpfte) Erden -Gattung sey,woraus
Ee Gesteine ,sonderlich Glaßhafter Art be-
ltchen- in den Metallen selbst, dasjenige,wa?
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was sie im Feuer beständig,im Feuer stößig,
ja die vier unedlen Metallen , in Gestalt
glaßichter brüchicher Unschmeidigkeit
vorstellet, solches sage, nichts anders , alß diese
Gattung ErdischesWesen seye.

Das zahrte Erdische Wesen der zweyten
Gattung , weiset er an , theils in dem gemeinen
Schwefel , theils in dem eigentlichen Salpe¬
ter Salh - Wesen , nemlich dessen scharffen
Lpiriru.

Die dritte allerzahrteste Gattung solcher-
ley Erdischen Wesen , setzet er sonderlich in das
gemeine Saltz , und andere zahrte, flüchtige
Sathe ; sowohl aus den vegerabilien , und
auß derenRuß , alß auß den Thieren , ihren

und worauß ssnsten dergleichen flüchti¬
ge Saltze zuwege gebracht werden.

Wie er nun dem zweyten dieser Erden-
Wesen bey den Metallen , die Farben und
allerhand Bezeigung gegen das Feuer , zu-
schreibettAlso eignet er den dritten,bey denMe-
tallen eigentlichst zu, daß solches ihnen sowohl
die Schmeidigkeit , und die Flüssigkeit (im
Feuer) unter Gmecksilber-ähnlicher Gestalt,
ertheile, alß sie würcklich zu laussenden
Quecksilber zu machen, das einige und eigent¬
lichste Mittel , ja selbst Cörperlich mit bey-
trettende und solche Mischung Hauptsache
liehst abgebende , Wesen sey.

Wie nun sehr billig ist, daß man solcherlei),
biß
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biß aufsein,Lecckers,Angeben, noch nie er¬hörte Dinge, auch nachNothdurftzu beschei¬nigen,und in der That wahr zu machen, erfor¬dere; so hat.er sich auch dessen gar wohlbe-scheidet, und öahero theils ein und andere Be-scheinungen angeführet, oder doch bemercket,theils noch versprochen, in dem vorhabendenandern oder zweyten Buch seiner kdykc , sol-
cheBeweyßthüme recht klährlrch und begreif¬lich darzulegen. ,

Indessen ist auß solchem verheißenen Buchnichts geworden; liegt auch dabey jederman
vor Augen,was,und wie weit, die nur benann¬
te Anweisungen deß ersten Buchs recht deut¬lich,vernehmlich und begreifflich machen,war?Er von alle diesen Dingen dämme angeführet.Ich meines Orts habe mich jederzeit bedün-cken lassen, daß ich nicht allein ihnLeccKem,wo er hinaus wolle, und was an seinen Be-weißthumen recht deutlich und erweißlich zuachten, nach Nothdurft verstehen könne; auchdaraus zum wenigsten hinlänglich begriffen,daß die Sache an sich selbsten der Wahrheit8anh nicht ungemaß,sondern vielmehr ziemlichbehauptet sey.Doch ist auch ja nicht zu laugnen,daß die hier und dar,mehr angedeutet,alß an¬gewiesene Beweise,grossen theils noch derge¬stalt beschaffen,daß sie,eines theils beschwerlichrecht zu treffen,andern theils auch gleichwohl
^vch allerhand Einwendungen unterworssen,A 5 um
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